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Kreuzuneen zwischen verschiedenen Parnassius-
•fc.

Arten und deren miithmassliche Folgen.

Dass manclie Abnormitäten, ohne sich auf den ersten Blick als

Hybriden zu verrathen, aus Kreuzungen verschiedener Arten ent-

stehen, dürfte wohl als unzweifelhaft gelten. Solche Kreuzungen

kommen, wie mir erst in der jüngsten Zeit bekannt geworden, be-

sonders unter den Parnassiern häufig vor. Grum Grshimailo sah

im Alai-Gebirge Parn. Delphins cf mit P. Charltonius var. Prbi-

C('ji.9 _9 und umgekehrt öfter in copula — bei der sehr verschiede-

nen Grösse dieser beiden Arten jedenfalls ein seltsamer Anblick! —
und Alpher aki im Tianshan-Gcbirgc häufig Parn. Discobolus mit

Apollo var. Hesebolus.

Gerade der Umstand, dass an jenen Stellen aber nicht ein ein-

ziges Stück gefunden wurde, welches unzweifelhaft den Charakter

eines Hybridus trägt, hat mich veranlasst, nach anderen Merkmalen

zu forschen. Danach drängt sich mir nunmehr die sehr ernste Ver-

muthung auf, dass bei den Parnassiern die Folgen solcher

Kreuzungen sich au den Fühlern verrathen.

Herr Louis Graeser, mit dem ich mich in dieser wichtigen

Frage wegen 2 mir bekannter, jetzt um so dringender verdächtig ge-

wordener Parn. Nomion in der Dieckmann'schen Sammlung jüngst

in Verbindung gesetzt hatte, schreibt mir darüber: „Beide Stücke

fing ich bei Pokrofka Anfangs Juli, zu einer Zeit also, wo Bremeri

var. Graeseri nur noch in ganz abgeflogenen Stücken vorkommt; den

ersten (typischen) Nomion fing ich erst etwa 14 Tage später. Durch

diesen Umstand und durch die auft'allende Grösse beider ganz frischer

Stücke ((/$) wurde ich veranlasst, dieselben zuerst für Nomion
zu halten, bis mich die ersten, wie gesagt, 14 Tage später gefangenen

Nomion überzeugten, dass die Stücke weit eher zu Bremeri zu

stellen sein dürften. Da die Brüder Dörries am Bikin, wo beide
in Frage kommende Arten auch fliegen, ein mit dem von mir

gefangenen ganz analoges Pärchen fingen und unter ihren Nomion
stecken hatten, so ist wohl die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,
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(lass wir in diesen 4 Stücken Angehörige einer noch niclit beschrie-

benen Art vor uns haben."

Unbeabsiclitigt, wie der letzte Satz beweist, liefert Graescr mit

diesen Mittheilungen einen sehr wichtigen Beitrag zu meiner Hypo-

these, denn nicht allein, dass die ihm zwischen Nomion und Bre-

men zweifelhafte Form nur an den Stellen, wo beide Arten vor-

kommen, gefunden worden ist, fiel auch ihre Erscheiirungszeit

auffallender Weise gerade in die Mitte zwischen der von

beiden Arten. Diese zweifelhaften Stücke hatte ich bereits vor

Jahren den Herren Dieckmann und Graescr gegenüber für Hy-

briden zwischen Nomion und Bremeri erklärt, als mir solche Be-

obachtungen, wie die mir von Grum-Grshimailo und Alp her aki

jüngst mitgetheilten, noch gar nicht bekannt waren. Ich kann die

Stücke kurz als Nomion mit den schwarzen Fühlern von Bremeri
charaktorisiren. Die Annahme einer Kreuzung zwischen Bremeri

und Nomiou liegt um so näher, als die c/c/ der letzteren Art vor

dem Ausfliegen ihrer eigenen Q.Q. die letzten Bremeri- QQ. noch

vortindon.

Auf meine Anfrage bestätigt nun auch Herr Strcckfuss, welcher,

wie in den Sitzungsberichten dieser Zeitschrift 1887 pg. XI erwähnt,

einige Parn. Apollo mit geringelten Fühlern wie die von Delius

gefangen hat, dass er in jenen Höhen — Mühlwall-Thal, ein Neben-

tlial des Tauferer Thals, circa 3500 Fuss hoch — Parn. Delius,

wenn auch sehr selten, neben den dort häufigen P. Apollo beobachtet

und gefangen, die Ajyollo- Stücke mit geringelten Fühlern aber nur

in jenem Jahre, seitdem aber nie wieder gefunden habe. Auch stimme

er, zumal nach den überraschenden Beobachtungen der genannten

russischen Sammler, meiner Vermuthung, dass jene Apollo Hybriden

sein dürften, nunmehr bei.

Vorstehende Erwägungen bringen mir ferner noch 2 ebenfalls

^zweifelhafte Parnassius-Stüdic in Erinnerung, welche ich auf meiner

jüngsten Reise in St. Petersburg in der Sammlung des Herrn Grum-
Grshimailo sah und welche von letzterm als Parn. Prineeps pu-

blizirt wurden, obschon dieser Name in derselben Gattung bereits

von mir für die Alai-Form von Charltonius Gray vergeben war. Ich

kann diese Stücke kurz als grosse Rhodius-cfd' mit schwarzen

Fühlern bezeichnen und halte sie für Hybriden, die aus einer Kreu-

zung zwischen PJiodius und Apollonius hervorgegangen sein dürften.

Ihre Aufstellung als neue Art muss, zumal nach Gr. G.'s eigenen

Beobachtungen, jedenfalls äusserst gewagt erscheinen.

Leider muss die Möglichkeit, die Folgen von Kreuzungen zwischen

verschiedenen Parnassius-Xx\.(^\\ bestimmt festzustellen, noch als
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eine recht fern liegende angesehen worden. Nicht nur, dass so un-

wirtlil)are Gegenden, wie solche G r um -G r s h i m a il o und A 1 p h e r a Ic

i

durclireisten, weitere Forschungen auf Grund ihrer Walirnelimungen

so gut wie ganz ausscliliesscn, steht solchen Bemühungen auch die

Scliwierigkeit entgegen, welche die Zucht der Parnassier üherhaupt

bietet. Möchten diese Hinweise aber immerliin die Lcpidoptcrologen

zu weiteren Forschungen nach jener Richtung anregen!

Berlin, 30. Dezember 1888.

Eduard G. Ilonrath.
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